
Die Landschaft p  ” die Weser
In der Dichtung Wıiılhelm Raabes
Von Werner Schultz Langenhagen/Hann.

CcN1ıller hat 1n Zweizeilern mehrere Flüsse besungen un S1e teilwelse
ihr Lob selber lassen. Was die Weser vortragt, zıtiert Raahbe
1n einem r1e AaUS selinem etzten Lebensjahr 1910 Er ordert darın
einen Bekannten, den Oberbibliothekar Ge1iger AauUus übıingen, auf, den
aabetiurm auf dem 1ıls besteigen, un annn fort

„DIe en dann es unter sich, wodurch 1C dem guten cnNniller seın
Distichon aus den ‚Flüssen‘ ‚Dıe Weser‘.
„‚elder VO:  ; mMI1r iıst gar nıchts agen; uch dem kleinsten Ep1ıgramme,
bedenkt, gab ich der Muse nıcht to{f“‘ bescheidentlich rıchtig tellen VeEeI -

sucht habe, VO Hastenbeck über das Odfeld, Amelungsborn, Corvey und
Hoxter!.‘‘

ahat die ELIWAS holpriıgen Verse Schillers HT 1ne weıt größere
e VO  - Romanen un Erzählungen wıderlegt, als ın diesem Brief
andeutie

Das Land dıie Weser ıst namlıch WEeNln auch LL teilweise
Schauplatz ın folgenden erken Fur ‚„„Dıte Kınder vDO  S Finkenrode‘‘ 1ST
olzminden ebenso für DEr Junker DO  S en0OW  :“ JDEr heılıge Born  L
spielt 1n Pyrmont un: olzmınden ‚„Dıze amelschen Kınder‘‘ en enNn

schon 1mM 1te den Schauplatz, ebenso "HOXLter un COTveY . DIie (3@e-
SChıCchHie VO  _ HOracker“ ı1st den Köterberg und ach Holzminden
verlegt; ‚„Alte ester  6 splelen iın der aäahe VO  — odenwerder un O1zZ-
mınden. “ Das Odfe ye zwıischen Esschershausen un dem Kloster
Amelungsborn. ‚‚Hastenbeck‘‘ iıst der 1te VO Raabes etztem voll-
endeten Werk: der Ort Ie 1ın der äahe VO Hameln, dıe (jeschichte
spielt aber auch In Bo{ffzen, Furstenberg un Derental. SC  1e  16
verlegt aa den Schauplatz des Fragments ‚„„‚Altershausen‘‘ ach
Stadtoldendorf, eınen 'Teıl selner Jugend verlebt hat

Das als erstes enannte Buch 1E Kınder DO Finkenrode‘‘ ıst 1859
erschıenen, dem etzten hat der Dichter TrTe spater gearbeitet;

ange hat ıhn die Heimatlandscha immer w1ıeder bewegt. 1D3 Zii=
sammenstellung zeıgt weıter. daß für Raabe dıe weıtere Heiımatland-
schaft Geschichtslandschafft ist enn VON den genannten zehn erken
SINd sechs historische Erzählungen. Es ware jedoch grundfalsch, deshalb
aa qls Heimatdichter bezeichnen., zumal dıie enannten Werke DE

knapp eın Zehntel selner Dıchtungen ausmachen. Raabe gehört un
das Wu nıcht 1n d1ıe el VO  e e 9 kKeuter.
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OSse  er und ımm Kroger, we!1l nıcht w1e S1e ausschließlich Natur
un Menschen eıner bestimmten Landschaft ZU Gegenstand der
iıchtung maäach(t,. die außerdem häufig mundartlich gefarbt ıst

Aunt die rage, weshalb die Weserlandschaft doch verhältnismäßig
häufig qls Schauplatz der Erzählungen verwendet WIrd, g1ibt folgender
rı1e Raabes selne Mutter Antwort. Er ıst datiert .„„‚Holzminden,

Jun1 867° Darın el

‚„‚Gestern Mıiıttag ınd WIF, Programm gemaäß, glücklich hier angekom-
mmen un grüßen uch herzlich Aaus der en Heimat.“ Darauf folgt eın Bericht
über den bısherigen Verlauf der Reı1ise und den Aufenthalt ıIn Cassel Dann
heißt welıter: ‚„‚„Am Abend fuhren WIT noch nach Karlshafen, WITr
Mitternacht ankamen. nachdem ın Humme noch eıiınmal dıe agen gewech-
selt worden und das Kınd (Raabes erste Tochter, damals Te alt) Aaus
dem Schlaf gerüttelt werden mußte Mıt dem schlafenden Kınd auf dem Arme
sa [} dann Bertha (Raabes rau In dunkelster acC In Karlshafen auf einem
Steine, bıs NSsSeTeEe Koffer hervorgesucht Al und mıiıt einem Gefolge VO  -
Eısenbahnconducteuren erreichten WITr das Wiırtshaus Gestern fuhren WIrTr
dann die Weser hinab, und ich kann wohl E, daß 1C. selten meınem
Leben gerührt un! erregt gewesen bin, als bel diesem allmählichen Auftau-
chen der alten erge und Ortschaften. Gerade diese ahrt War lange eın Wunsch
VO  —- mIr, und 1U freue ıch miıch unendlıch, dalß S1€e hne alle Storung
vonstatten ging. Der Blick In dıie erge nach der Homburg, dem Kohlenberg
un Holzberg WarTr allein den mweg wert. Nun bleiben WIT Tage hler,
un ich besuche alle dıe en ekannten. die noch en SINd, hıer un:!
In Stadtoldendortf?.‘‘

Eis gıbt In Raabes samtlıchen Briefen keinen. der stark gefühls-
betont un! überschwenglich ıst w1e dieser.

Man dar{i annehmen. daß dieses TIeDNIS wesentlich dem Ent-
schluß Raabes beigetragen hat Stuttgart verlassen und ach dem
Norden zurückzukehren. Wıe nachhaltıg die Wıederbegegnung miıt der
Heımat pEeEWeESCNH sSeın muß zeıgt sıch auch 1n folgendem: WO Te
ach der mıiıt der Famiılıie verwendet Raabe die gleiche Szene
dichterisch Im 4 Buch VO ‚„Alte Nester‘“‘ beginnt das Kapıtel miıt
folgenden Satzen:

„„WiIır wel Freunde) fuhren 1ın eıiınen reC heißen Tag hıneln, und mM1r
War wunderlich, gar wunderlich auf ınmal wıeder auf diesen Wassern

schwımmen. dıe ich lange N1C. Gesicht bekommen atte  66 Das spricht
der Ich-Erzähler angreuter un! fahrt fort: S ıst kein ander Näherkommen .
Wenn ıch die langentbehrte Heiımaterde handelt. dem Schiffe
vergleichen. 1C dıe Fußwanderung und noch weniı1ger der agen bieten
dies frele, eichte Getragenwerden eiınen Schiffsrand gelehnt stehend,
einst vertraute und seıit Jahren w1e versunkene Bergesgipfel VO  -

auftauchen, wachsen und S1e Immer deutlicher und immer bekannter sıch
ın den Gesichtskreis schıeben sehen: W as geht darüber*?!‘‘
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ES ıst 1ImM Rahmen dieser Betrachtung nıcht möglıich, auf alle ange-
deuteten Bezıehungen ZU  —_ Weserlandschafft Iın Raabes Werken eINZU-
gehen, zumal einıge keinen dauernden eZu iıhr en

Ich schlage deshalb VOT, daß WITr urn dem Flusse schrıttweise nahern.
Wır begleiten also zuerst ın den „Kındern vDO  S Finkenrode‘‘ Dr Bosen-
berg, eınen edakteur der ın Berlıiın erscheinenden satırıschen eıt-
chrift ‚„„‚Chamäaleon‘“‘ auf der ach Finkenrode. eınNne Erb-
schaft antireten soll DIie ıst umstian  ıch Bösenberg muß wWwW1e
WI1r auch heute och ach Holzminden kommen, ıIn Krelensen
umsteıgen. Da damals 1Ur mıiıt der Postkutsche die Weiterfahrt möglich
Wal, mußte der Reisende 1er übernachten. Daruber verargert, nannte

den Ort „Daumingen)‘. Bösenberg berichtet:
‚„„‚Mehr rutschend als gehend gelangte ich durch ıne sehr abschüssige, ber
ziemlıch breıte (jasse auf eınen freien atz den Marktplatz VO  — Sauingen,
und hler andten mM1r die Gotter das, W as ich VO  - iıhnen erfleht e, ben
als zwolf schlug. Eıne verquollene 1mmMme jodelte eınen Gesangbuchvers
auh ın die aCcC hineıin, und eiınNne kleine Laterne, die eın schwarzer zottiger
Hund 1mM Maul trug, beleuchtete einen Raum VO  - acht @Quadratfuß eınen
bepelzten, schıefbeiniıgen Kerl Eiıılends trabte 1C auf den treuen achter
des Tts un legte ihm meın ‚esuch Geleit nach dem ‚Goldenen ahn
VO  — Er beschaute mich VO  - der Spitze des utes hıs den Überschuhen
un ließ die tröstende wort erschallen‘‘ TS muß ich den Herrn Bürger-
me1lster und den Herrn Kammerer ansıngen‘ Wır Sangen den Herrmn Bürger-
me1lster un ermahnten ihn un! seıne ema  1ın, das Feuer und das 1C

bewahren;: dann begaben WIr uns VOTLT die Wohnung des Herrn Kammerers.
!Na7 NUu wıll IC Sıie für eın rinkgeld nach dem ‚Ha  en bringen Kommen
S1e mıt, der Herr Pastor haben ınen festen Schlaf und hören meın Sıngen
doch nıcht.‘ ‚Edler Mann‘, sagte ich, .ich überlasse mich ganz Ihrem gutıgen
Ermessen. Retten S1e mich, un:! ınder und Kındeskınder werden einst mıiıt
Iranen den ugen den Namen des Nachtwachters VO  —_ Saumngen AUS-

sprechen! Wiıe heißen Sle, edelmutıger Freund?‘ ‚Maärtens, S1e dienen
Michel artens 5S0, hler dıe cke ist der Hahnen!‘ ‚Der Hahnen,
exklamierte iıch Iso exıistiert WIT.  1C. ıst keın Trugbild! ıchel
Martens, meın krretter, sollte wohl ıne Glocke diesem Aufenthalt
gastlıcher Menschen geben?‘ ‚Kıne Glocke? Ne! en Sl1e, ich wıll
anklopfen; sS1e haben eın bılßichen festen Schlaf, Herr‘*.‘‘

Das Klopfen erfolgt mıt Ellenbogen un 1eieln Dıie Fahrt wiıird
nachsten Morgen mıiıt der Postkutsche iortgesetzt. Der TZaAaNnler

berichtet
„„Be!l jeder Wendung schoben ıch die erge oriıgineller ıne1nander‘‘, un! der
Kutscher erläutert: ‚„‚Wenn wır diese ohe hinauf sınd, können WIT cA1e beiden
spıtzen Turme VO  —_ Finkenrode und den Fluß sehen.‘‘ Bösenberg fahrt fo  S
ATch hatte fast keine uhe mehr auf dem 1TzZe. Jlie die bekannt klıngenden
Namen, welche der Mannn erwähnte, JjJagten mM1r das lut rascher und rascher
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durch die Adern Ich drehte mMI1r fast den als ab; auf en Seiten auchte
meılıne vergessecne Jugendwelt mich empor>."‘
Zum Unglück Tal 1170z VOT Finkenrode eın Rad, die Kutsche

egte sich qauf die Seıte, un das Zl der Reılise Wal NU.  — och Fuß
erreichen. ber Bosenberg wandert e  ucC ın sSeINe ugendhe1imat
hinein.

IN unendlichen Krummungen zieht sıch der schiffbare 1uß zwıschen den
Bergen hın, die sich bald MS zusammenschieben, als wollten S1e ıhm den
urchgang verwehren, bald wıeder ın weıten Flachen un!: elanden sich
auseınanderlegen. Aus ihrem Wolkenschleier sahen alle die Bergg1ipfel,
Höhen, Täler, Walder mich d als wollten S1€Ee gen ‚Was wiıllst du VO  }
uns? Du hast \D88% ange erleumde du gehörst Nn1C. mehr WITr
kennen dich Nn1ıC mehr!‘ ber ich kenne euch! nef ın mir®.‘‘

ach Zzwel onaten 1st Bösenberg wıeder 1n der Redaktıon des
„„Chamalteon‘“‘“, enttauscht. we!1l sSeINEe Jugendliebe iıhre Verlobung mıiıt
einem selner Freunde bekanntgı1bt, qals auf ihr Ja-Wort Weıten-
weber. auch Mitarbeiter un:! Freund Boösenbergs, kommt Besuch
ach Finkenrode, bleibt ort un! inspızlert mıiıt Freunden den Weın-
keller des rbonkels

Dıese Erzählung hat CNSEC Bezıehungen Raabes persönlichem
en Er reiste 1857 ach Holzminden. eıne Erbschaft regeln.
Es andelte sıch RBuücher selnes (irolßvaters. des Postmeisters August
aa die bıs Z Tode SE1INES Onkels Paul Raabe be]l diesem untfier-
gebrac och eLIWwWwaAaSsS ist bemerkenswert: Anfangs sollte d1e
Erzählung „Fasterling‘ he1ißen Fur diese auptfigur hat aa den
Polizeioberst Schönemann kopilert nachdem dieser ın spater Nacht
bel 1el Grog dıe Erlaubnis DA} erteılt hatte

Eitwas naher der Weser eiınden WwI1r Uu1lsSs 1n Raabes ‚„Alte ester
DIie Schauplätze dieser OZWE Bücher Lebensgeschichte‘‘, W1€e

das Buch 1mM Untertitel el SINd orf un Schloß Werden diesseits
und der eiınho jenseı1ts der Weser Beide SINd 1n der ahe VO  — Boden-
werder anzunehmen. Im orf ebt der alte YForster Sixtus mıiıt seınen
Kındern 7E un: Ewva: das Schloß bewohnt der verwıtwet ral
Eiversteıiın mıiıt se1ıner Tochter Irene. Wr hat ach dem Tode des VO  —-

chmugglern erschossenen „reıtenden Steuerkontolleus‘‘ Langreuter
dessen Wıtwe mıiıt iıhrem Sohn Frıiıtz be]l sich aufgenommen und Tau
Langreuter mıiıt der Erziehung der Kınder Irene und Frıtz beauftragt.
Diese 1er Kınder verleben unbekümmerte JugendJahre. bauen sıch
1n den ußbüschen dıie den gräaflichen RBesıtz Wıesen un: Felder
abgrenzen. Nester  66 1n denen S1€e sich der Welt überlegen fühlen un
ihren Phantasıien freien a117 lassen. Auf dem eiınNO eıiınem alten
Bauerngut, ebt der Ooch minderJäahrıge Just Everstein eın Verwandter
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des gleichen Namens., dem der Adelstitel LauTte der Zeıten verloren
ist Hıer regılert die alte Haushaäalterıiın Jule Girote

Von den Schicksalen dieser Personen berichtet der Ich-Erzähler
Langreuter, inzwıischen 30 TE alt, als adagoge ohne Disziplin, als
Dozent ohne Horer Jetzt wendet SEe1INE Geschichtskenntnisse a7Z11
a als ‚ghostwriter‘ Ww1e€e INa  ® auf gut deutsch sagt en für Narmn-

Parlamentarıier verfassen. Er ebt ın Berlin ach elıNer egeg-
nung mıiıt dem ‚Vetter‘ Just erinnert sich der gemeınsamen Kındheits-
und Jugenderlebnisse; berichtet ber die Schicksale der Freunde un!
grei SE  1eßlich andeln 1n das eschehen eın DIiese Andeutungen
konnen Hr unNnsern WeC genugen esen S1e recht bald den nıcht
immer chronologisch abgefaßten erıic ESs ist auch interessant
beobachten, w1e€e der verunglückte Lyrıker Bösenberg AaUuSs Finkenrode
sıich inzwıschen ort eıiınem fetten Stadtrat herausgemausert hat Dıie
Freunde wa S1ixtus un Hrıtz Langreuter refifen AaUus Berlin kommend
1mM Zuge mıi1t ıhm (Eis gehört ZUE Erzähltechnik Raabes,
gelegentlich Fıguren aus früheren Werken wıeder aufzugreifen.)

och NU. A Weser'! Dıe Kinder Aaus Werden wollen den ‚Vetter
115 auf dem eınho besuchen. Der Bericht lautet:

„Nach dem Walde das W asser! Es ist sehr heiß dem Ufer; ber keiner merkt
Der Fluß ist breit a  es, W as> der Jungen rust noch gebunden

lag, frei machen. Eıilıg drangen sıch und autlos dıe Wiırbel vorbel und
nehmen geheimnisvoll verführerisch ın der antasıe miıt sich ın das
Hellste, Kühlste, Grenzenlose immer weıter und weıter Mr die pCO-
graphischen Schulstubenerinnerungen bıs hın auf das große Meer.
‚Na, wat umm mı1 da? Ach, Herrjeh, ehn S1e mal*‘ meınt der Vadder
aus, und WITr sSind alle bel ihm angelangt. Nun en WITr über. ‚Nıc.
schaukeln! e, nıcht schaukeln, Irene‘ IDA Dıie romung ıst
ziemlıch heftig un das Schaukeln ın der Tat durchaus nıcht notwendig.
,Ja‚ lassen S1e leber, Jjunge Herrschaft‘ meınt der ater aus ‚Erst VOT

acht Tagen habe ich da eın bißchen weıter unten ıne herausgeholt.‘ Irene
schaukelt nıcht mehr:; ber 1U SInd WI1Tr mıtten 1m TOM., und ist der Son-
nenschein heller a 1S miıtten auf den W assern? Dıie Wellen flimmern, silberne
Flossen schnellen rundum auf. blitzschnell wıieder ın der leie verschwın-
den Wır lassen alle eıne Hand die laue lut herniederhängen un:! S1e die
erhitzten Pulse spuülen. ESs schlagt ben 1n der Ferne, ın Bodenwerder,
elf Uhr, als WIr achend, diıe utzen und c1e Taschentücher schwenkend,
UunNnsern Weg qauf dem Schifferpfade durch Weıiıden, Röhricht über cdie harten
1esel und Flußmuscheln fortsetzen stromabwaärts’.‘‘

kınıge TE spater verlassen die Freunde eılı den Steinhof, weil
Unglücksbotschaften AUS Schloß erden eingetroffen SINd un:! der
Vetter Just selnen Hof verloren hat Diıie Rückfahrt erfolgt romange-
maßb, WwW1e das schon be1l krıtischer Siıtuation 1MmM ‚‚Werther‘‘ geschah,
bei aufsteigendem Gewiıltter
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aa hat das Überqueren des F’lusses selbst häufig mıtgemacht.
Davon berichtet Se1INeEe Nıichte während des Aufenthalts 1ın Boffzen

‚„„‚Manc liebes Mal marschierte uch die ganze Famıilıe VO  } Boffzen über
Fürstenberg nach Wehrden un! wartete unten der Weser auf den en
Fäahrmann, der dann auf langgedehntes ‚Hol uüuber‘ langsam herange-
paddelt kam mıiıt seinem großen ahn?.‘‘
Der Fluß erhalt In den VO Langreuter zıt1erten ersen aus (Goethes

ACH, und ın emselben FlusseGedicht „Wechsel un auer  _
Schwımmst du nıcht ZU zweitenmal‘‘ symbolische Bedeutung. Die
beiden Zeıilen enthalten eıNe Weisheit Heraklıits; das Zatat wIıird UT
olgende Reflex1ionen eingeleıtet:

„„Wır gehen wıeder auf Besuch dem Vetter Just auf dem eiınhofe; ber
nıcht NUT, Wenn wel asselbDe Lun, ıst nıcht dasselbe uch Welnln INa  a

zweimal dasselbe LUuL, ist gleichfalls Nn1IC. mehr dasselbige. DIie Namen,
die Adam den Dıngen gab, bleiben wohl, und die enschheıit darf S1E dreist
dabe11 I; ber flüchtig sınd des Menschen Auffassungen und Begriffe:
W as eute nennt w1e€e gestern, ist eute nıcht mehr das, Was gestern
darunter verstand. Wır gehen tausendmal den namlichen Weg, bDer nımmMer
wıeder denselben?.‘‘

Der wıiederholte Hınwels auf den Wechsel macht eutlıc daß miıt
der Liebevollen Ausmalung der Jugenderlebnisse eiıne Verklärung des
ergangenen gemeınt IST. daß etiwa der TZAaNier sıiıch ın eiıne Idylle
zurückzıehen mochte. Ich zıtlere TIC Weniger:

‚„Dıe Eriınnerung das Traumland der Kındheit 1st ıne der Formen, 1ın
denen der dem Elend, der Langeweıile des Daseıns, dem Überdruß und AÄrger

der menschlichen, VOL allem der eıgenen Unzulänglichkeit ausgesetzte
Mensch se1ıne iInnere Te1ıNel und Gelasse:  eıt wiedergewiınnen kann!®© *‘

Und 1U begeben WITr uUunNs miıt Raabes historischer Erzäahlung
„Hoxter un Corvey“ für den esamten Verlauf des eschehens
miıttelbar die eser.

unacns eın AC quf die politische un! militärische Sıituation, ın
der das eschehen sıch abspielt. O42 Ludwig MN VO  —_ Frank-
reich, verbündet mıiıt England dem Erzbischof VO  ; Köln ‘ und dem
Bischof VO  — unster. ne Holland Der Kurfürst VO  —_ Branden-
burg unterstutzt die olländer Ludwig chickt selner Abwehr
Iruppen untier dem Kommando VO  — Turrene dıie eser 1673 SC  1e
Brandenburg Frıieden miıt Frankreich we!1l die Mark VOIN Chweden
bedroht wird. Der eutische Kaılser Leopold ıst schwach die
Niederlande unterstutzen können. ber der Herzog VO  . Braunschweig
rückt dıie TANzZOSen VOlL; da S1€e sich ach der Zerstorung der
TUC ber die Weser AUuUSs Oxter zurückziehen.

aa beginnt SsSe1INeEe Yrzählung mıiıt folgenden Satzen
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„„Wır haben Lesern imMmMer gern die Tageszeıt geboten, ber schwer
w1ıe diesmal ist Ul das noch n1ıe gemacht worden. der Oxter
dıe Turmuhren samtlıcher Kirchen 1ın Unordnung. Sankt eier und Sankt
ılıan zeıgten falsch, Sankt 1KOLlaus schlug falsch un! bel den ern STAanNn!
das Werk ganz still; ULr auf Stift OTVeY, ıne Viertelstunde abwarts
Fluß, befand iıch noch 1ın geziemlicher Ordnung und sich uch ıne
Hand gefunden, die darın erhielt und echten eıt aufzog. Es schlug
vler Uhr Nachmittage auf dem Turm derel
SO viel für die Tageszeıt. Was die eıt sonst anbetraf, schrieb den
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WIr w1ıssen 1U escnel ber den Begınn der andlung, daß S1€e
folgenden Morgen en  EL wird sich zeıgen. as vermerkt übrigens

noch, dal3 se1line Erzählung fast 200 Jahre spater eginn
erfen WITr eınen al auf den Gang der andlung, wobel De-

achten 1StT, dalß der Schauplatz menriacC zwıschen der Oxter
un! dem Kloster Orvey wecnse Zuerst eiınden WI1Tr uns auf dem
echten fer des Flusses, also gegenüber der un: der Abte1
Hıer wartet qals erster der Bruder Henricus, hemals ıtter VO  ; Her-
stelle, Jeiz ONC ın Corvey, auf dıiıe Fäahre Zu iıhm kommt e1INe alte
Uüdın, die Oöppel-Leah, mi1t einem schweren Bündel Als drıtter Gast
erscheint der Pfarrer Vollbor aus Oxter. In Hoxter treibt der relegıerte
Student Lambert Tewes den Fäahrmann Vogedes Z  —el Waäahrend
der Überfahrt blıckt der Fäahrmann auf das 1C Bündel der Leah
Tewes begrüßt seınen Onkel Vollbor, auf Unterstuützung, wird
aber abgewlesen. ET bietet selnen einzıgen Besı1ıtz. eınNne wertvolle OTaz-
ausgabe, aus der Lie1big zıtlıert, dem Mönch Henrıiıicus ZU auf .
jedoch vergeblich. ea Wohnung ist VO  e Oldatien verwustet worden;
ihre 4]ährige Enkelin S1ımeath chaf{ift Ordnung Inzwıschen reden
Wachleute VOINN dem Bündel der Jüdin, das S1€e tehlen wollen S1e VeTr -

suchen, Tewes 1n das omplo hineinzuzlehen; weigert sich. Henr1ıcus
kommt Z Kloster Hıer Raabes Darstellung:

‚Heute 1ne schöne Kastanıenallee VO  - der nach der el, und
WITr wıssen VO  - mehr qals einem wolkenlosen ommertage her ihren Schatten

würdigen. Damals ZOg sich der Pfad, VO] Krıege kahl gefressen, die Weser
entlang, 1U hier und da eın dickköpfiger Weıildenstrunk gespenstisch
dUuS dem nledern UTfergebüsch aufragte. Die aC un das Wınterwetter
hatten den Weg für sıch; der Bruder Henrıcus zog cdie apuze über den
Schaäadel und sa nıicht nach rechts und lınks; stolperte selbst für selıne
Geduld auf dem durch OSSeNuUu: un aderspur aufgewuühlten und durch-
furchten en allzu häufig.
‚.Dem Herrn sSel Lob!‘ achzte C. als endlich VOT dem TLore VO.  — ‚OTVeYy
Stan und nach der Glocke des Pförtners stete; eın selıne edul: sollte
nunmehr noch auf die höchste Stufe geste. werden. Er ebensogut VOT

das schlafende Schloßß der Prinzelß Dornroöoschen kommen können.
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Er autete und autete vergeblich.
Sıie schlıefen alle, VO) Herrn Prıor, ıklas VO  —_ Zatzewiıtz bıis ZUIN Bruder
Pfoörtner. Keın Lichtstrahl fiel Aaus irgendeinem Fenster:; WE ater
Adelhardus, der Kellermeister, noch Licht hatte, half das Bruder Henr1-
CUS füurs erste nichts, denn das Gemach des ater ellner Wa  — gen sten,
dem F'lusse gelegen, und der mude Wanderer kam VO  —_ Westen VOL dem
Tore an!?.‘‘

Endlıch kommt der Oortiner Eır g1ibt den Tun für Seın Verschlafen
das Kloster hat die französischen Offiziere bewiıirten mussen. Nun

hat INa ihren Abzug gefieılert. Henrıcus begibt sıch rABE Kellermeister.
1M bürgerlichen en eın Herr VO BrucCHh; el machen den VeI -

geblichen Versuch, den T1O0Tr wecken. damıt Henrıcus selınen AuUt-
trag erledigen ann Im Gemach des delhardus berichtet dieser VO

der kEKınquartierung, waäahrend el e1N Nachtmahl halten Man ort
Lauten Aaus Hoxter, Henrıcus e1lt AA Sturmglocke, die Moöonche Sdarmnl-

meln sıch. D: YTzahnhlt

nIn der War längst alles auf den Beılınen. Der Grimm mußte heraus, und
Jetz ben dıie arung den Zapfen aus dem Spundloch getrıeben;
SINNverwirrend ergoß ıch die trübe Flut, und da WITr VO  - Orvey kommen
und also WwI1ssen, wıe dort aussleht, w1ıssen WITr auch, daß füurs erste nlıe-
mand vorhanden WAarT, der den Ölzweig über diese schlımmen Wasser hın-
tragen oder noch besser das Öl S1€E hineingleßen konnte uch die Frauen
befanden sich ın den Gassen, und das WarTl! das Allerschliımmste Sl1e, die
Weiber, hatten uch VO  —_ der franzoösıschen kınquartierung leıden, und
Warl ın mehr als ıner Weiılse, und wahrhaftig mehr qals die Manner. In
welchen ınkeln hatten S1e sıch mıiıt ihren eulenden, hungernden ındern
verkriechen mussen! Glücklich noch, Wenn S1e N1ıe daraus hervorgezogen
wurden, die taäglıche und nachtliche Lustbarkeit uUrc ihre Gegenwart

verschonen. Nun kamen S1e VO  S ihren leeren Speliseschräanken, versudelten
Betten, verschweini1gelten Fußb6öden und uchten ihrerseıits die geeıgneten
Persönlichkeiten und Zustände, denen S1Ee ihren Grimm und TO AauUuS-
lassen konnten. Katholikinnen und Lutheraneriınnen sich darın e1n1g,
daß mehreres esagt und eilan werden musse, eh wıeder uhe und An-
Stan ıIn Hoxter geben könne, und ihnen den h6xterschen ‚ dames‘

der Helmstedter Relegatus, Herr Lambert Tewes, VOTLT allem seın MVMer-
gnügen!*.“‘
Dıe Pastorın verteldigt ihr Haus mıiıt dem Besen, ihr Mann versucht

vergeblich, Ruhe stiften. el ziıehen siıch 1ın das Haus zuruück, dessen
WHenster eingeschlagen werden. Der uster wI1rd verprugelt. Ahnlich
geht es 1mM katholischen Pfarrhause Burgermeıster un Ratsherren
tıften Ruhe be]l St Kıllıan Tewes renn AA katholischen Kırche. uch
dort ist der Kuster, eın Freund VO  — Tewes, verprugelt worden un Te
auf der Nase unfier dem Glockensei DIie Mönche kommen, angeführt
VO  — Henrı1icus. Man S1Ee auf ihr Blasen e1n, un Burgermeister
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eyer begrüßt den TAOTr. Wahrscheinlic hat der Fäahrmann Vogedes
als erster die Parole ausgegeben Auf die Juden! Man plündert schon
1mM ause des en Samuel un! steckt 1n Tan Tewes reitet
Zzwel Kınder AaUuUs dem rennenden Hause Die alte Leanh befürchtet
das schlimmste. Die Moönche greifen e1n Siıimeath 111 mıt ihrer TOßB-
mutfter liehen, aber die Ite 1st chwach Schreie au  N dem ause
ea Henricus un!' Tewes sturmen qals erstie hiınenln. Vogedes wurg
die Alte. eın zweıter reißt das Madchen den aaren un e1n dritter
wu ın dem Bündel lle TEel werden eIangen abgeführt. Der 5{11
dent und der ONC en Lean aufs ett S1e redet WITIT, ommt aber
bel Nennung des Namens JUStT. VO  ® Burlebecke wıeder sich. Hen-
r1CUS findet den Handschuh, den sSeın Freund Burlebecke der Jungen
Leah geschenkt hatte (auf die Handschuhgeschichte ist spater zurück-
zukommen). Pfarrer OTr hetzt die Moönche. Zum zweıtenmal
der Ruf en raus! e1:! Konfessionen treiben die en E  INmMeEN,

S1e Aaus der verJagen. TO 111 Leah zwıngen aui-
zustehen, S1e stirbt. Tewes holt en ZU  R Totenwache un! retiteti S1e
dadurch [ )IE Moönche kehren 1NSs Kloster ZUrück, der Keller-
meılster, der SE1INES Leibesumfanges den Zug nicht miıtgemacht
hat, ihnen eın Warmbiler bereitet hat Henricus verschafft dem 1
denten eiNe Unterkunft 1 Kloster Tewes naAachsten Morgen
ber dıe Weser und macht sich Qauf den Weg ach Wiıttenberg. SO
SC  1e dıie Erzählung, w1e S1e begonnen hatte, mıiıt eıner Fahrt ber
den Fluß

Raabe hat für diıese Erzählung gründliche @Quellenstudien betrieben. Das
Hauptwerk füur se1ıne Vorarbeit ist Kampschultes ‚„„‚Chronık der HöXteTr.,
dort erschlıenen 1872 Vermutlich hat Raabes chwager LOUIS appe, Pfarrer
1ın Bo{ifzen, ıh auf dieses uch aufmerksam gemacht Es 1eferte dem
Dıchter Namen und atfen und berichtet uch VO  } eiINer Szene, die sich I2
ın Oxter zugetragen hatte In 1nr iıst eın Hauptmann Chrıstians VO)  ; Braun-
schweıg die Stadt eingedrungen, ist dort WarTr gefangen eNOoMMEeEN, ber
fIreundlich behandelt worden. Der Rat der Stadt hat die en eZWwunNngen,
dem Reıiter nachsten Tage eiıINeEe gute Wegzehrung milıtzugeben. Das ist
der Kern der Burlebecke-Episode, VO  —_ der 1n der Handschuhgeschichte
noch sprechen iıst. Raabe hat uch ein1ıge der VO  } Kampschulte zıt1ierten
Schriften benutzt. Dazu gehören dıe „Höxteriana“‘, Flugschriften, denen

die Rechtslage zwıschen Oxter, dem erzog VO.  - Braunschweig und
dem Furstbischof VO  - Munster geht Außerdem gıbt ıne Klagschrift des
Bıschofs VO  — Munster den erzog Rudoaolf August VONMN 1670 und ıne Zl
sammenstellung der Klagen der Hoxter unter ınem Juristisch
standlichen Tıitel und schließlich dıe Antwort des Herzogs Diıie Benutzung
dieser Quellen 1aßt sıch Eınzelheiten der Darstellung Raabes mıt Sıiıcher-
heit nachweisen. (Näheres cdAiesem Fragenkomplex findet sıch 11
der historisch-kritischen Ausgabe der er Raabes, Braunschweig 1956,
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491 ff un: ın den „Mitteilungen der Raabegesellschaft‘‘ Braun-
schweıig 1948, {f.)

Überblickt INa  — die Erzählung als anzes, ergl sıch folgendes
Bild Der hintergründige Geschichtsraum reicht bıs ın dıe Romerzeıt
[Iıe Landschaft Hoxter bedeutet dauerndes schweres Schicksal:;
enn se1t dem 30Jährıgen Kriege ıst dıe eın unglückliches pfIer
politischer un relıg10ser Mac  ämpfe Glaubensspaltung herrscht
nıcht 1U zwıischen der un! dem Kloster, sondern auch innerha
der tadtmauern |DS offenbart sıch 1n der Erzählung eın C Oolks-
tragık. Ihr ema ist das zerstorte Volksgefüge, das sich ın sıiıch selbst
vernichte Von beıden Partelien werden die en gehetzt
Menschen 1ın wılder Zeıt: Gefangene ihres Elends Ruin, amp er

alle Furcht un! Verzweilflung. Nıcht das eschehen sıch ist
aa wichtig, vielmehr die seelische Bewaltıigung des Unheıils 1in
die 1Ns a0s gestobenen Menschen. Das Christentum wırd 1U  — als
Kırche un Kirchengeschichte eutlıc nıcht als Glaube ast alle
Personen denken 1U  — sıch un!: ihren Vorteıil. oder das W as S1€e
für ihre Ehre halten Der Abt seınen Hauptmann Meyer
selne ITrommel der lutherische Pfarrer Se1INeEe ellung un! d1ıe Macht
die 1 diıe Kirche ausubt. Dıie Masse sucht Vorteıil und Gewinn.
S1€E hat iıhre Freude daran. andere quälen. Dıie rage ach der Schuld
aßt siıch nıcht tellen Ich zıtlere Wrıtz Martın1ı:

„‚„An denen. die hlıer BoOoses tun ist BOoses verubt worden. die Miıßhandelnden
ınd zugleich dıe Mißhandelten und en selbst wehrlos gelıtten. Der
Mensch ıst 1Ur das mıtger1ıssene Objekt der Geschichtel*.‘‘
Eis 1sSt eutlıiıc Geschichte wiıird nıcht als kulturgeschichtliches

Wıssen verwendet. nıcht qa1s Fluchtpunkt aus der Gegenwart ın eiıne
vermeıntlich bessere alte eıt un! auch nıcht als Stimmungshinter-
grund Als Grundstimmung ergıbt sıch eiıne gewlsse Schwermut. die
sich auch des Lesers bemachtigt eıne urchwe heitere Lektüre ann

schon ach den ersten Satzen nıcht erwarten
Dreı Personen treten ın ‚„‚Hoöxter und Corvey“‘ immer wıeder ın den

Vordergrund; alle Tel bewaähren sich durch echtes Menschentum. Eis
sınd TEel heimatlose Lebenswanderer. Als erste d1e ın Kröppel-
Leah S1e we1ß. da S1Ee a1s Angehörige ihres Volkes se1t der Eroberung
Jerusalems MT dıie Welt getrieben wIird. Der zweıte ist der Rıtter
und ONC Henricus: annn die ra ob 6! 1MmM Kloster Ruhe g_
funden habe nıcht mıi1t einem entschıedenen Ja beantworten. Als
drıtter erscheiıint der Jurastudent Lambert Tewes: CL ommt e-
uchend VOIN der Unıversiıtat Helmstedt relegıert. seınem eım
un! zıieht da dıe erwandtschaft vergeblich angesprochen hat
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se1ınes es weıter ach Wiıttenberg. Er ist eın Bruder Von E-
SPEATES arren, Schalk und Phantast mıit einem weıchen Herzen. Der
ONC un! der Student begegnen sich aqals ‚Rıtter der enschlic  el
un verschatiien den en Asyl den ıllen der Lutheraner.

ZUiT der en iıst och eEeLWAaS bemerken. Im TE 1673
ıchtet sich dıie k mporung der Büurger VO  - Hoxter hauptsächlic
ihr Vorhandenseıin überhaupt. artını hat zweiıfellos recht mıiıt der
Feststellung:

„„Es spielt das OL1LV des ‚Sündenbocks‘ herein n1ıC. als rıtuell-relıg10ser
Vollzug der Reinıigung, sondern qals 1ıne dämonische Entladung der eigenen
Heillosigkeıit.“‘ Und „„Der Haß wendet sich die Schwächeren, we1ıl
sich die wahren Peiniıger nıcht entiladen kann!>.‘‘

Es ist 1U bemerkenswert, daß sich Z eıt der Abfassung uNnseTer

Erzählung erstie Anfäange des Antısemitismus zeıgten. 1esem be-
gegnen chrieb aa och 1mM eichen Tre 1873 die Novelle AFFäau
Salome‘‘; darın spielt die JjJüdısche Bankierswitwe VO  - elıtor dıe aupt-
olle.Es ist auch darauf hinzuwelsen, da dieser eıt der sogenannte
Kulturkampf stattfand, in dem fuür die Katholiken die Aner-
kennung der Unfehlbarkeıt des Papstes gıng, Wenn cathedra
spreche, un: 1n dem dıe Zentrumsparteı egründe wurde, die
Bismarck die Eınfüuhrun. der ıvılehe verteidigen ulßte ıner der
ersten lographen Raabes, ılhelm se, vermutfe eıiınen Zusammen-
hang zwıschen diesen innenpolitischen organgen un Raabes ıch-
Lung OTEn und OTVEY  : 5Eır hat diese Erzahlung geradezu als ‚‚Kul-
turkampfnovelle‘ bezeichnet, Was zweıfellos übertrieben ist un 1der-
SpruCc hervorgerufen hat

Der eser sollte, Wenn mıiıt einem kErzeugn1s der Lıteratur kon-
frontiert WIrd, das den Nnspruc. erhebt, eın Kunstwerk se1n, nıcht
[1UT!T ach un Gehalt fragen, sondern auch HForm und Gestaltung
eAaC  en Das soll Nnun geschehen. Darauf hat die NEUETE aaDeiOr-
schung esonders hingewlesen. Ihre Untersuchungen der omposıtıon
un! Sprachgestaltun der er Raabes en erwlesen, WwW1e€e stark der
Dıchter ber seine Zieıt herausragt un! 1ın das 2() Jahrhundert OLaus-

weıst
Auyfi den ersten C machen dıie der Einzelheiten, die (5leieh-

zeıtigkeıt der berichteten Ereignisse un die Ruüc  enden das Ge-
chehen schwer überschaubar, obwohl dıe Hoxter un das Kloster
Orvey STEeis Teste Orientierungspunkte bleiben Bel genNnauerem Be-
Tachtien wird eutlıc. daß Raabes Erzaäahlweise die Verworrenheit
der geschilderten kKreign1ısse splegeln soll |DS g1bt starke zeitliche ber-

schneidungeg‚ eın Nebene1inander verschıedener Handlungsstränge, die
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verschledenen Orten splelen. In der krausen, aber 11  — scheinbar
wırren Komposiıtıon der Novelle ıst S1Ee bıs 1ın die Sprac  ıche Formung
hıneın eın etreues Abbild der chaotischen elıt DIie Vergangenheıit
trıtt 1n Blıckfeld, das eschehen qals rgebnis der historischen
Entwicklung erscheınen lassen.

IIıe Erzählung bewegt sich zwıschen hell und dunkel, zwıschen
Humor un! Tragık. Eis wechse der TIIS miıt 1dyllıscher Heiterkeit.
EiS wechseln weıter Bericht un Dıalog.

Im Kloster errsc nıcht asketische Froömmigkeıt, sondern mehr
besinnlıche Le  nsiIreude Das zeıg die Fıgur des Moönchs delhardus
Mıt iıhm aa dem eschmack selner Zeeıt; enn Einde
des 19 Jahrhunderts SINd Genreb1  er sehr beliebt, die eınen Mönch aqals
Kellermeister zeıigen,; der blıinzelnd ÜT eın las Weın sieht un: iıh
probiert.

An TrTel Stellen verlaßt der rzahnler den Schauplatz selner (e-
SCHNhıchtie Eınmal stellt Betrachtungen ber das Schicksal Hoxters
1m au{lie der Zieıten:; zweıter Stelle ist dıe Geschichte VO  _ der
Bosseborner Laterne, die INa lesen muß, sıch der heiteren
Seılite der Erzählung erfreuen.

„Heute geht das Dıng als ıne Sage u mıiıt welcher S1e die VO. Bosseborn.
VO Dorfvorsteher Hıs Zu etzten KoOossaten, bel jeglıcher passenden (je-
legenheıit bıs ufs Blut. w1e€e die ıne edensa der D1S ZUIN Schwarzwerden.,.
w1ıe€e dıe andere heißt, argern. Sie, die Bosseborner namlıch, sollen, VO  } eiıner
OCNzZel nach Hause zıehend, ihren Weg durchaus nıcht mehr gefunden
haben, sondern arg Gestrupp, ump. und Moor verlorengegangen Se1InN.
Da soll denn der uster der Nuchternste der emeılıne (Sokrates beim
Symposıion Platonis!), ihnen geleuchtet haben, und War auf absonderliche
Art Man sagt, habe eıiınen Eiıınfall gehabt, selber eın Licht unter den UUm-
tanden habe den Hemdenschwanz hiınten AaUuSs den Hosen gezogen und
n]ıederhängen lassen, un! der habe hell durch dıe aCcC geschilenen,

der Bauernschafft als Laterne nutzen. So sSe1 der uster VO  ; Bosse-
born vorangeschwanket, iıhm nach der Vorsteher, dem nach der (Gemeinde-
rat. und dem wıeder die torkelnde gemeıne Bauernschar, 1mM Gänsemarsche
es ıner hinter dem andern eın ew1g memorabler Zug bıs 1NSs orf
hınein !®.‘‘

Und AI drıttes die mMenriaCc erwähnte aufschlußreiche ; Handschuh-
geschichte.a Yrzahlt S61 W1€e olg

39 ‚.Beım heıilıgen Vıtus‘ rmef EeNTICUS plotzliıch, ‚.das iıst me1lner selıgen utter
Werk! S1e gab dıe Handschuh ihm. a1s VOT mMI1r auSZOßg. S1ie War 1M
Herzen für die MNEUE Lehre; IC gıng für meılınen atfer den Kaiserlichen!
Das ist uUusSsts Handschuh miıt melıner utter Pruc. CGeh grad! Frau,

Leah, meılıne utter hat mıiıt ihrer uten Hand die Ooldfaden gezogen!‘
Der Bruder Henrıcus hielt eıinen Reıterhandschuh der miıt verblalßitem Golde
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gestickt WAarl, und nahm hastıg, doch gerührt VO  —_ dıe fieberheiße
Hand der en Judın
‚.Das hat uch gegeben, Leah?“‘
Die (ireisın strich dıie weıßen, HTC das ıngen miıt dem Räauber gelösten
Haare aus der Stirn und sa
‚Ich verstehe den gnadıgen Herrn Abt nıcht.‘
S1e WarLr noch immMer Nn1ıCc ganz bel sıch, der dıe Betaubung irat doch
immer noch VO  — eın
‚.Des tollen Herzogs toller Keıter, Just VO  —_ Burlebecke 1ef der Bruder
Heinrıch, ıch wıeder den Studenten und dıe kleine S1ımeath wendend.
‚Er hat noch eın gut un lustig Jahr gehabt; dann ıst bel 00 1mM
S erschossen, un:! nıemand hat Seın blutend aup mitle1idig ın den
DE  MMECN, eah!‘
‚Wıe Wal denn das?‘ murmelte dıe Ite ‚ES ist 1e]| nachher gekommen
der Herr Feldmarschall VO  - 111y un!' 1M TE neunundzwanzıg der Schwede
Baudissın nel1n, neunundzwanzıg war'’s der x wıeder und der Herr VO  s

Pappenheım. Der Herr General Traf Baudissın ersturmte zwelunddreißig
die IDannn War der blutige Gründonnerstag vierunddre1lßig. Anno
vlerzıg berannten Seine Exzellenz der Feldzeugmeister Pıccolominı1ı Oxter.
DIie kamen mıiıt Akkord hereın, bDber sechsundvIlerz1g turmte wıeder der
Herr Feldzeugmeister Wrangel; Wer redete da VO Herzog Christian und
Just VO.  —- Burlebecke? eic eın Jahr schreiben WIT heut, Simeath?‘
Das Junge Maädchen nannte leise die Zahl, und die fiebernde TelIls1ınN flüsterte
miıt geschlossenen ugen ‚Gott rahams! Der Herr iıst Herr der Heerscharen:
Zebaoth ist se1ın furc  arer Name

Der er eNrT1ICUSsS den Scheme!l das traurıge ett der
Kroppel-Leah geruückt.
‚Ja]a , sagte dıe Greis1n, 1ın ihrem verwiırrtten S1inn sıch zurückdenkend,
.ıch erıinnere miıich wohl Wır Jung, und der Krıeg kam ben TSLT Aaus

dem Ohmerlande uUunNs heruber. Meın ater Wal der einz1ıge Jüd, der ın
Hoxter wohnen durtfte, und iıch War eın jJung Madchen Wır Teuten uns

noch des Sommers, und der Junge Kavalıer ME miı1t Lachen In das Stum-
mer1gentor. Was trıeb miıich Aaus dem Haus? Es ıst einerlel iıch TOCK-
netfe iıhm mıiıt meınem Sacktüchlein das Jut VO.  e der Ir Seine rl1egs-
gesellen schlugen sich noch mıiıt der Bürgerschaft; ber Sa miıch und
sa Mercı, mademoiselle!, wußte Ja nıicht, daß 1C eın jüdisch Maäadchen
Wa  — Dann kam der Herr Büurgermeıster, und mich ZO meın ater 1NSs Haus,
und meılne utter schlug miıich S1e hoörten 1n der miıt WwI1e großer
Macht der erzog TıstT1an ım zuge sel, und da pokulierten S1een
auf dem athause JaJa, und en ehe S1e ıhn VOI'S ET geleiteten, kam

auf dem ein er das iıhm dıie gegeben a  E, VOLT me1lnes Vaters
Haus, und ich sal} Fenster, und wart MI1r eınen Handschuh und
1ıne ulßhand und mef en Just VO.  =) Burlebecke, Frauleınn; wırd
EKuer immer lieb gedenken. Und doch wußte da schon, daß ich eINeEe ın
sel, War aber e1n guter Kıtter, un 1C habe selıner wirklich oft gedacht
Meine utter schlug mich noch einmal en und meın ater dazu;
denn der Rat die Reıterzehrung, dıe dem guten Rıtter verehrte, auf
den Judischen Mann gelegt. Den andscCc hab ich heimlich. versteckt,
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sonst hätten sS1e ihn mM1r mıiıt ınem Fluche VOL der Nase verbrannt. Dann
haben meılıne ınder amı gespielet; ist eın Wunder, daß noch da ist;

meılıne Kinder ind tot, dreimal hat meın Haus 1ın Schutt gelegen. Ja, ich hab
des tapfern Rıtters Handschuh VO.  —- Gironau mitgebracht. ehrwürdiger
HerrT, nehmt ih und lasset die Simeath Nn1C. entgelten, daß ihn be]l
uns fandet. Helfet dem unschuldigen Kind durch diese acht!‘
Das alles WarLr mehr geröchelt als gesprochen worden. Die (jrelsın schwlıeg
jetz un! atmete 1mM Halbschlaf schwer weıter. Der (Gire1s sprach: ‚50 ist S
utter; WI1Tr beide denken noch uruüuck dıe Zeıten des Friedens. Als meıne
utter diesen Handschuh dem Just ufs Pferd reichte, da vermeınte freilich
noch niemand, dal Jaänger denn eın Menschenalter das eutifsche Volk Ure
einen See VO  - lut waten werde unter eınem Himmel, TOLT und qualmig VO  >

den brennenden Stadten
‚Was ummert’s mich?‘ schrıe die Kröppel-Leah schartf und schriüill Aaus iıhrem
ITraum heraus. ‚Meıne ater haben n1ıe Frieden gehabt se1t dem Kalser 1LUS
Was ummert‘s UuNs, Was ihr gemacht habt AaUSs MUueTI Lande? Ich angste
miıich Luft; der Schubjack hat M1r dıe rust zerschlagen, doch ich wollte
sıngen dieser aC. WeNl die Simeath nıcht ware.‘
‚Dıe Großmutter hat TreC mıiıt dem uten Kalser 1008 ustiferte der Student
dem Kinde ‚.Nun bın ich uch eın KoOomer C1V1S Romanus SU. und
kenne meın Lateın, Jüngferlein; ber für el soll das kein Grund se1n,
uUunNns die Gesichter zerkratzen.‘
c freundlicher Herr, scherzet jetz nıcht!‘ mef Simeath, cdıe der TEISIN ben
wieder den asser‘ die Lıppen setizte eah trank gıerıg und ange;
dann stieß sS1e den zurück und setztie sıch wıieder kräftig qauf S1e wachte
nunmehr vollständig und sah hell umher.
.Laß ihn, Kiıind! Er tut wohl. daß sıch achend ın die Welt chıckt Diıie
eıt SC.  ‚WIN: und schwingt; uch se1ıne Stunde wird kommen, miıt
gerunzelter ırn auf den schweren Pendul S1e. Ehrwürdiger Herr Mönch,
S1ie eın Reıter. 11U) sıind S1e eın er OTVeYy Ihr seld uch eın
alter Mann; habt Ihr den Frieden gefunden den Mauern der großen Abte1?‘
Der Bruder Heinrich VO  >; Herstelle e, die Irn mıiıt der Hand sStutizen!
ın tiefen GedankenE auf die rage auf und wıederholte sS1e
‚Den Frieden?‘
Er ZzZog w1e 1mM Spiel den Handschuh uSstis VO.  - Burlebecke a dann sprach

‚.Den Frieden? Geh grad! den Frieden? eshalb So ich uch den
Frieden finden wünschen? Ich bın keın gelehrter Mannn w1ıe hier der Herr
Student, der den heidniıschen Philosophum, den Horatıus auswendig weiß:;
ich kann’s nıcht gen, WwWI1Ie’s MI1r zumute ist In meıner Jugend habe ich
Freude gehabt burten en; hab iıch denn den Frıieden suchen wollen
qals ich eın Moönch wurde? Ja Ja denn be]l an eıt wıird wohl se1n!
Eı Ja, dann hab ich gefunden. Ich bın TENLNLC eın alter esell und da
hab 1C meın Genugen OTVeY; ber geh grad! die Zeıten haben mich
gelassen, wıe 1C als ich anfıng mich besinnen 1n der Welt Was
lut un Feuer?! Da das uns VO errgot estiimm Wa  Z mag uch Er
eın Name sSe1 geprlıesen dıe Rechnung beschließen Sie wıird wohl stimmen.
sowohl für ihn als uns
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Dıe Alte lachte auh
‚Da se1d Ihr also uch auf dem Irost, der wird se1t den en
des On1ıgs Nebukadnezar DIie Stolzen beugen sich, und der Herrt lacht
über sS1€e
‚Und dıeses alles, we1ıl gestern der Lump, der Monsıeur Fougerais, VO.  —

Oxter abmarschiert ist!‘ lef Jetz der Student ungeduldıg dazwıschen.
‚Zum en den Frieden en WI1Tr TST dann, WE n1ıemand mehr SOIO
nach dem Prügel 1M Winkel grei  9 W anı sich gespitzt hat horen: 1Va
Doktor Luther! und ihm VO  . andern Tisch herkrächzt 1Va Clemens der
Zehnte der umgekehrt! Der Fougera1s ıst fort

Nunc est bibendum, HNMUDNC pede libero
Pulsanda tellus

das 1ed VO. Triıinken und Tanzen ist WarLlr schon nach der Schlacht be1l
1um und qauf den Niedertfall der önıgın Kleopatra VO  - Agypten g-
munzt; a ber ich munze häufig auf W as anderes, und ausend Jahre nach
mM1r wiıird man’s auch halten. Item, 190828  — hat Jerusalem mehr als einmal
wieder aufgebaut, utter ea
‚Doch die Fremden hausen auf der Wohnstatte des Samen Abrahams, Junger
Herrt. DIie Kinder VO  — Juda un! Israel irren als eın Spuk un! DO ZeI1-

streuet; sS1e haben keinen Ort mehr, da sS1e Herren ihres Hauses und Le1ibes
siınd Auch für uch ist noch keine Zeıt, den 5legestanz tanzen, Junger
HerrtT. ihr wirklıch dem Herrn VO.  - Fougera1ls und dem groben Mar-
schall Turenne nachsingen und -tanzen? S1e haben Oxter leer
gemacht‘!”. €6

Dıiese Szene 1St, me1lnes Erachtens, eın Meisterstück Raabescher
Erzä  unst Mıt Just VO  . Burlebecke ragt d1ıe Vergangenheıt

handelt sıch 5() Jahre! 1ın die Gegenwart der Erzählung hineın.
Dıe Erzählung endet ZW aar Morgengrauen, bleibt aber das

Dunkle auf en
AF OXtET un OTVEY  6 nthalt auffallend viele Zaıtate, mehr als der

zıtlierfreudige aa G1E SONS verwendet. Hıer geht OTraZz, den
Lambert Tewes deutsch und lateinisch beherrscht und den auch der
Dıchter gerne las Das Zeitlos-Monumentale der antıken Sprache soll
OTITIenDar den Gegensatz bilden der zeitbedingten Verwırrung
der Weser

Zum Schluß och einmal Frıtz artını »> aa dichtete nıcht 1ın die
Geschichte zurück, sondern ıchntietie Aaus der Geschichte heraus
1C auft das Gegenwartige un Zukünftige!®.“‘ Zeitgenössische eser
Raabes werden das ohl auch empIfunden en Wenn S1e ufmerk-
Sa gelesen en Bın 1C ın UNnseIie eıt miıt ihren relıg10sen und
politischen Wırren ich annn darauf verzichten. Einzelheiten
MnNeNnnen rüuckt Raabes OXr un Corvey‘“‘ erneurt ın den Blıckpunkt
des eutigen Lesers un alßt d1ıe Erzählung, WEenNnn INa  - ber das ‚.Hısto-
rische‘ hinweg der Absıcht des Autors olg hochst ktuell erscheıinen.
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Ich S  1e mıiıt eıner Warnung des Dichters, dıe zweımal Aa uS-

spricht. Im ersten Kapıtel lautet S1e

‚„‚Wehe dem, welcher VO  - frevelhaft dıe and bletet, die anı aber-
mals einzustoßen, die Dacher abermals abzudecken und die Turen und
Fensterscheiben VO  —_ zertrummern!?*.‘‘

(5an? hnlich klıngt dıie Warnung Aaus dem Munde des Monchs
Henrıcus ım I Kapıitel. Hır richtet sıch den Studenten:

„‚Seht uch danach un hutet uch fernerhiın, Eure and bileten.
noch mehr der Rulnen machen*®.‘‘

Diıieser Satz steht, eLIwas gekurzt, auf einem Raabe-Gedenksteın,
den Braunschweiger Burger 1mM Herbst 1979 VOL der Magnikirche C1I-

richteten assen S1e ho{ffen, daß recht viele Manner un Frauen
Au er Welt dıe Warnung lesen un:! sS1Ee beherzigen.

Zıtate AaAus erken Raabes ach der Braunschweiger historisch-kritis:  en Ausgabe BA)
mıiıt Angabe VO Band un: Seitenzahl
Zıitate AUS Briefen Raabes ach Ergänzungsband (Erg 2) mıiıt Angabe der
Seitenzahl

Erg 505
Erg 129 125

164 165
30221 (mıt Kurzungen).
74 A
24
4 43

Zait 14 4'(/60M  ‚@ X  UE T AA 1 ED
TIC Weniıiger Wılhelm a un! das bürgerliche en In Hermann Helmers
Hrsg.) aa ın 1C Stuttgart 968

F 261

'
I 2044
E 304

T11L7 Martını Wılhelm Raabes Hoxter un!: Corvey‘. In Der Deutschunterricht
Stuttgart 1953 89
Martin1ı aaı (

1 312
11: SA

Martin1ı AT DE
LIL 201
1: 3970
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